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Aus dem Italienischen übersetzt VOI erman Hasreiter

un der Weit IC der Weilt
(Joh 1,29 und 9,5)
Jose-Ignacıo Gonzalez-Faus

„Die moderne Welt ist voll DVDON CATNISTUCHEN een,
die aber verrückt geworden SInd.

(George Bernanos)
I7 (rott ist ZONIG, (rott chaäumt NUur DOT Wuft

über das, IDAaSs INUan dem olR DON Südajfrika eute
Ich Sa”geE das ohne jedes edenRken e

(Albert olan, 087)
en dem Rat Karl Barths („Ln der einen Hand die und 1n der anderen
Hand die Zeitung! ‘)‚ Iun UT daran versuchen, die Schriftt lesen, indem

miıt einem Auge den Teyxt der (In uUuNsSeTIEeEIN 1n den Text des
Johannes schauen und mıt dem anderen 1ın den Teyxt des ens, WIe Kultur
und gesellschaitliche Einrichtungen schreiben. Allein anuft diese Weise Läist
sich beim Lesen des es die Verzerrung einer einseltigenonverme1l-
den, der jeder Herausforderungscharakter abhanden gekommen ist, weıl VOIL Kon
etem auch cht die ünnste Spur geblieben ist
Ich hoffe also, das M1r gestellte ema (das heißt eine biıbeltheologische Äuseıin-
andersetzung miıt dem johanneischen Begr1ff un der Welt cht veriehlen,



Die
Globalisie-

WE ich mich el durchgehend Bezügen und Anspielungen auft UNSeTE Welt
gedrängt fühle

Fung des Um die Anspielungen miıt einem eispie konkretisiert sehen, schaue mal,osen
Ww1e anders manche atze aus dem vierten vangellum ngen, WE das abstrak
te Wort Welt durch geschichtliche onkretionen ersetzt WIF| WI1e etwa durch
uUuNnsSeTEN Fortschritt oder durch unNnseTelN Drang Freiheit, die Ja e1. 1 ugen
blick UNSsSerTe Welt tureren

un der Welt un des Fortschritts
tatsächlich erechti Sind, die Terminı auszutauschen, egen die beiden

jolgenden Beobachtungen nahe
er Hortschritt 1n der Tat eın Schritt sein Aaus dem ao0sSs heraus 1n

Richtung K0osmos, 1n Richtung aul das, WAas ereits geordne und geschmückt ist
Welt und Hortschritt stehen mıthın 1n eiıner gewlssen Beziehung zueinander, auch
WEn S1IEe N1IC eın und asselbe Sind. Das lt mehr, WE akzeptiert,

Gott keine STAaUSCHE und C Welt schafft, sondern „Gott e1inNne Welt
gyewollt hat, die sich erst herausbildet, und heraus einem
out ‘Te1l dank unterschiedlicher Initiativen“1

aruber hinaus kann SC gGENAUSO doppeldeutig sein WI1e das Wort Welt
1 vıerten vangelium. ekanntlıc i1st hier die Welt einerselts Gegenstand der
1e es, der selnen Sohn S1Ee hing1bt, N1IC S1e verurteilen, sondern

S1e retten (vgl Joh Andererseits die Welt aber auch
es Verdammung, Jesus HIC einmal mehr ür S1Ee ete (Joh 14,9),
weil, „WadS S1e Lut, böse 181 (Joh (,06) Doch die beiden deutlich entigegengesetzten
Sinngebungen fallen mıtunter 1n Formuhlerungen ZUSAMHMINCI, bei denen ofenbar
N1IC. auseinanderzuhalten ist, ob S1e negatıv oder DOSItIV gemeıint S1iNd. eispiel:
WE Jesus Welt spricht 8,20) oder WEeINN Sqa: sSEe1 1n die Welt gekom
1HEeNZ
Vor dem Hintergrund dieser doppelten Beobachtung umschreiben Jetzt e1INe
Reihe VOI Sätzen Adus dem vlierten vangelium, indem das Wort Welt durch
Fortschritt bzw. reiner ersetzen

Seht, das Lamm o  es, das die un des Fortschritts schleppt (vgl Joh 1,29)
Er reiheit, und die HFreiheit 1st durch ihn yeworden. ber die Freiheit

YTkannte ihn N1IC (vgl Joh 1 W0)}
Meiın Königtum hat mi1t diesem Hortschritt nichts tun (vgl Joh 18,306). Oder

Ich habe miıt dieserFreiheit nichts tun
en diese negatıven Konnotationen, die UNserenm Fortschritt en, lassen

sich natürlich auch alle positiven endungen stellen, 1n denen das J.a Jesus
darın esteht, ihn anzuerkennen als 97  (  CR der Freiheit“ (vgl 4,42) und als
„Propheten, den dieser Fortschritt brauch q (vgl 6,14), oder 1n denen sich Jesus
selbst als AC des Hortsc beschreibt bzw. als den, der dem HKortschritt
en ibt (vgl Joh 12,43; 6,34)
Unsere araphrasen Sind alles andere als wırres Zeug Fortschritt und Freiheit



un dersind das aDsolute Maxımum uUuLlNSCIeEI Welt DIie sogenannte TYSTE Welt rühmt sich
elt lLıchtihrer,endie Drıitte Welt geradezu ZWan g davon
der WeltNun ist aber diese VOIl Fortschritt, den UNS eigen gemacht aben und mi1t

der dem Jahre 2000 zustreben, durch und durch VOIl eliner strukturellen
un geprägt Nach meiınem erständnis en Christen ZUTT ausen
wende N1IC eine Mystik eitragen, die Fortschritt und Freiheit begründet,
sondern auch eine gründliche tlichen (politischen, religzlösen, kulturel
len und wirtschaftlichen) spekten dieses ONkKkreten SC  S! auf den unNsSs

eingelassen aben AaDel liegt der zen auf dieser bzw. diese, analog den
Stellen, denen der vıerte vangelis selne Kritik dieser Welt Vo (vgl
den ereits zı 1erten Vers
Ich fasse ZUSainilel Es ibt eine un des Fortschritts, WwI1Ie das vıerte
vangelium eine „  un der 1t“ 1Dt Bleibt agen, wor1in die un besteht,
die Jesus auIidec. WwWIe auch das Heil, das bringt Äus einer eher soziologischen
Betrachtensweise habe ich anderer meıline uUuNsSeTEeIN Fortschritt
In drel Schrıitten vorgetragen: die Log1k, die hinter dem Fortschritt steckt, SeIN
unsolidarischer Charakter und seine Unfähigkeit, die Optik der pier, die
produziert, einzunehmen ® Im iolgenden versuche ich eine vergleichbare
erdings Aaus dem theologischen ckwinke des verten vangeliums und des
SCIl, Was dort ber diese Welt lesen STEe

Der Schaltplan dieser Welt Luge und pfer VOnN

Gewalt
An verschiedenen Stellen gewinnt Der UuTtorden Eindruck, die un: der Jose-Ignacıo Gonzadlez-Faus, geb. 1933 in Valencia; Jesuit;Welt hbestehe für ohannes 1n elner Professor für 5ystematische Theologie der aku Von

Ordnung, die auft eilner eINprogram- Katalonien; Veran twortlicher Akademischer leıter des
mlerten Lüge fuße, und diese Studienzentrums „Cristianismo y Justicia” In Barcelona.
ihrerseits EW:; und ord Oder Einige Veröffentlichungen: La Humanıdad UEVO. ENSayO

de Cristologia ([8] La JDerta. de alaOra Iaaul eliner mörderischen Ungerechtig-
keit, 1n der sich die Lüge verstecke. Iglesia la teologıa (englische Übersetzung: Where the

Spirit breathes); Vicarios de Cristo. OS noOres /aDamıit ware das vıerte vangelium €eO/0g10 Q espirıtualidad cristianas; !O [/0QgICa del
NIC weıt ntiernt VOIl der eruhnhmten reinado de [)I05. Neuere 7TE La autoridad de Ig verdad.
eNnılon des aulus, ach der die OMEeNTOS OSCUTOS de! magısterio eclesiastico, Barcelona
un darın besteht, „die ahrheit 1996; Fe Dios construccion de Ig historia Madrid
durch Ungerechtigkeit niederzuhal Anschrift: Centre Borja, aseres, 30, Sant Cugat de!

ten  “ auch WEeEINN ohannes 1mM Ge Valles (Barcelona), Spanıen.
YENSATZ us 1enbar eher 1
rukturellen als 1n rein personalen
enen inige Beispiele

Hür Jesus hat die Welt nicht erkannt, dajß Gott der gerechte ater 15 (vgl Joh
’ In dieser atsache yründe der SAallZe on zwischen Jesus und der
Welt, WI1e 1mM iolgenden SCHANTI sehen werden: Gott als ater ist die
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Globalisie-

Grundlage eine eschwisterlichkeit, VOIl der nı1emand und sSe1 auch eiIn
einzıger ausgeschlossen werden Und WEn Gott als der erecCcnte bezeich

FunNnd des
Bösen net WIr dann heißt das der gesamten biblischen Tadılıon zulolge, der

Rächer der erıs (Gerade Ausgeschlossene und pier S1Nd aber die eNrseıite
unlseTeS HFortsc.

Wenn Jesus Pilatus klarmacht, sSe1inNn elIcl E1 cht VOIl dieser Welt 18,306),
dann Te sich die SKAllZC Auseinandersetzung olgende Z7Wel Punkte Wäre
VOIlL dieser Welt, en die Seinen mıt (rewalt geschützt, damit N1IC.
verhaitet worden ware Dennoch ist die Welt gekommen, EUZNIS
gygeben VOl der anrhei Wiıe Pilatus reaglert und das espräc abbricht, ist eın
ymbodWIe Hortschritt auft die ahrheit reaglert.

Jesus definiert das trukturierende Prinzip (In personalisierter Sprache
„Fürst”) dieser Welt als mörderisch und S1e konkretisiert der Lüge (vgl
Joh 8,431)

Gegenüber diesen beiden trukturierenden Prinzipien mörderische EW:
und Lüge (D „Finsternis”) uns Jesus ortwährend als NNZID VON Leben
und IC entgegen (bzw. VON anhrhei vgl 9,25; 3,206 Jesus Sqa: der Welt, Was
S1e VON i1hm gyehö habe, se1 „wahr“) IC und Leben S1Nnd ZWel Themen, die,
ZUSamMnNeN mi1t der Ablehnung durch die Welt, sich bereits der Ouvertüre
ündigen, WE sich der Prolog Z vlierten vangelium miıt diesem MUS
schen Vergleich charakterisieren Läist
Wenn VON diesen beiden Beobachtungen her nunmehr einen Blick auf unNnseTe
Welt werien, dann i1st eın eichtes, die ZU Kaschieren der mörderischen
EW; einprogrammilerten Fälschungen, Aaus denen die etize zwischenmenschli-
cher Beziehungen 1L1LUN mal yewoben SINd, NamentTlıc benennen. uch
ein Beispiele:

1ne Verlälschung des sozlalen Faktums lst, seits geteilte Werte (die Ja
den Zusammenhal: jeder Gemeinschaft ausmachen) 1n Wiır:  el verschlei-
erten Interessen geworden Sind. ahezu alle UNseTe wertetransportierenden Wör
ter (Vaterland, Freiheit, Religlon, Rechte beschönigen den meılisten Fällen
viel weniger schöne, geschwisterliches sammenleben LLUT ruinierende nteres
SC1I1

Die Verlälschung der zwıischenmenschlichen Bezlehung, die 1n den vangelien
Ärgernis heilßt (die aber einfacher €  Ng, schlechtes eispie oder
Mimesıis des Wunsches HEeMNNEN würden), auch WEn zwischenmenschliche Bezije-
hungen eigentlic. einen Weg Selbstverwirklichung bzw. Z Beglückung des
anderen bleten, Vertusc Wir'  el das Streben ach estätigung oder
ach Komplizenschaft) den eigenen alschen Weg (Beispiele: Drogen und
esumMmMTe sexuelle Verführungspraktiken).

Das Einreden VON vermeintlichen „Be  Ssse  “ auch WeNn sich diese als
„LEUEC ökonomisches vangelium“ gerleren, ist eine Lüge, die den angeblichen
homo sahıens Z blofßen homo0 CONSUMDLOT degradiert.* ögen die edürfinisse
auch SC se1ln, Ende aber Sind S1Ee real, der Mensch, ob oder
N1IC. den Planeten ersStOÖrt.



ıne Lüge ist weiterhin die sogenannte „Kulturindustrie“ (  eOdOor OrNnOo, un der
Welt IC|Max Horkheimer), weil diese die Früchte des menschlichen Geistes gen

Konsumobjekten verkommen und das nade  este, das der Mensch besitzt, der Welt

reiner Waren entarten Lälst (Man en Z eispie blofis die meılsten ord
amerikanischen Filme und Fernsehserien).

Es lügt, WeTr den sogenannten „globalen arkt“ als etztes, sich selbst regulie
rendes, vorhersehendes und integrierendes NNZID ausg1ibt und VOIl keinem korri
xjerenden TYINZIP etwas wl]lssen will, weil selbst sSe1ine scheinbaren (!) Aus
schreitungen schlicht und infach auft dem Weg VOll och mehr arkt ausgleiche.

DIie systematische wertung estimmter Situationen, 1ın denen
überhaupt estehnen können das 0OSse unumgänglic 1st. Beispiele: Drogen-
bhängige, die ohne Heroin N1IC auskommen, oder ausgebeutete nder, die
N1IC miI1t elinem C  ag autihören können arbeiten, soll alles cht och schlim-
INeTr werden.

Und SC 1st och die schreckliche€ NEMNNEN, das ose als
ZU  3 Iun des uten verstehen. Das heilst auf der Grundlage VOIl och

orößerem Übel Ende doch och das Gute erreichen wollen. Rene (ılrard
untersucht das Phänomen der akralisierung der EW S1e auft diese Weise
abzuschaffen Doch WeT sich des Bösen als rettenden Mıttels bedient, omMm
darın und Ende entdecken, A0 chlimmsten läahig ist >
Zugegeben, die angeführten Beispiele Sind zwangsläufig Simpel, en! die
Realıtät eiN1YES omplizierter 1st. en etwa auch Grenzsituationen miıt
1ın uUuNseTe Überlegungen hineingenommen, waren diese deutlich nuancilerter Adus-

gefallen. Was geschilde aben, ist dagegen oft der unlösbare
Endzustand bzw. lelpu: eines angen vorausgehenden eges hin Gleich
wohl mu1s klar sSe1IN, eine Welt (und eine VOIl Fortschritt), die nach
Maisgabe eliner olchen Verlogenher strukturiert ist uıund die VOIl piern nichts
wlssen will, 1n Wir.  el weder den Gott Jesu (den gerechten ater) enn
och irgen etIWwas mi1t der jesuanischen Kategorie der Herrschaft es tun
hat
Damit Lä1St sich die UunNn! der Welt definieren als Verlust des Lichtes DIie
Menschheit mit ihrem Fortschritt Lappt 1mM Dunklen Bereıits 1mM Prolog Z
vlerten vangelium die „Finsternis“ (FS) als ylobales Geheimnis beschrie
ben, nNnner. dessen sich der weltere Entwurt des vangeliums en  en
Unbeschade ihrer gyglänzenden technischen Errungenschaiften geht die Welt N1IC
mehr Menschlichkeit entgegen. Allem Anschein ach eWeE S1e sich 1n Richtung
Unter-menschlic  — der einen (die VOIl der keineswegs gylobalen Globalisierung
ausgeschlossen bleiben und Unmenschlichkei der anderen (die davon proüitie-
ren)
Allerdings ist der Verlust der Orlentierung, die uUuNlsSeTrTe Welt mıiıt iıhrem Fortschritt
überkommt, ein gyutes uC Werk des Menschen und eın Verhängnis, das der
Mensch N1IC. könnte Ursache die negatıve Bilanz 1St, das IC 1n
die Welt gekommen ist, aber „die Menschen die Finsternis mehr liebten als
das LAChTtS (5,19)



Die ZusammengeTlalst gesagt Dıe un der Welt ist SOZUSAagZECI die Implantation der
Globalisie- Welt ın die Lüge, die Konstitulerung oder S  urlerung der Welt mittels

FunNng des scher Informationen. Dadurch werden die Menschen 1n der Weise konditioniert,BOösen
S1e sich die Irre führen lassen wobel eilic alles mi1t ihnen selbst

begonnen hat Das Ergebnis® 1st, „die Welt N1IC den e1s der
heit empfangen“ 14,17-19) och den Frieden geben kann, WwI1e Jesus ihn 1Dt
14,Z7/)

Jesus: ntiarven DIS zum Konflikt und „LIEDE DIS
ZUur Vollendung” (Joh 13,1)

Von Martın ähler STLamMm der berühmte Satz, die vangelien se]len Leidensge-
SCNICHTEN mi1t einem jemlich angen Vorspann uch WL Kähler den Satz 11UT

Blick auft die Synoptiker gEeSa: hat, lt ofenbar auch für das vierte
Evangellium, der Prolog Jetzt cht aus einer Komposition Aaus geschicht-
en Vorkommnissen besteht, sondern Aaus eINem ideologischen und eologi-
schen Konzept Was Jesus umbringt, 1st eiıne einprogrogrammierte ünde, eine

geistiges Virus, dessen Prinzıplen, WwWIe yesagl, Verlogenheit und EW S1iNd
Diesen beiden ern STEe der vierte vangelis durchgehend ZWe]l andere
andlungsprinzipien entgegen, die Jesus nicht der archon Fürst| dieser Welt
ausstrahlt 16und 1eDe. 1C ist das Gegenstück LÜügZE; el und

Finsternis aller Pseudorechtfertigungen.‘ Und die J1e ist die Cu«ec

Atmosphäre, die den Menschen verändert. el Prinzipien nehmen es iın
Jesus, dessen Worte wahr SInNd, weıl S1Ee VON Gott kommen (vgl 7.B 17,6d1), und
dessen er en Sind, weil der ater S1Ee selbst tut (vgl 10,25 Dazu 1M
Iolgenden ein1ge eingehendere Überlegungen.

Was Jesus sagt, ist eın eINZIYES Entlarven der atsache, „die er der
Welt böse Sinmd“ (/,/) und die ründe, die dazu führen, eın Deut besser SInd,
geht doch immer die „eigene Ehre“ (/,18) Jesus eC die SallZe
Geschichte aul, auch WE ihm das LUT einbringt, zumal 1n dem betrefifenden
Moment seiIn Rairos, sSeine ance och cht ygekommen ist (/,Ö) Jesus das
alles auf den 1S5C legt, bringt ennoch 1n die vorüindliche Ordnung eın subvers|i-
Vec>S YNZ1IP ein m richten, bın ich diese Welt gekommen: damıiıt die
Blinden sehen und die ehNnenden blind werden“ (9,39) Den öhepu: dieses

Demaskierungsunternehmens wohl der pruch, mi1t dem die Ge
chichte VOIl der Hellung des Blinden Ende geht und der eliner der ernstesten
atze 1n den vlier vangelien überhaupt ist „Wenn blind WÄrT, keine
uneliz aber sagt Wir sehen. Darum bleibt EeUT' ünde  6 (9,41)

ber Jesus entlarvt MIC I1UTL, sondern rölinet dem Menschen auch die
Möglichkeit VOIl Veränderung und Kindschalit, auihört, eın Kind
dieser Welt (8,23) SEe1IN, und es (1 12) Doch AaDel geht cht
blofis Namenswechsel und N1IC einmal blofß Bewußtseinsumschwung,
sondern darum, sich der Jünger DZw. die Jüngerin miıt stfus identifiziert,
WAds eilic eine ITmkehr des menschlichen Wunsches voraussetzt Und hier spielen



Z7wel weiıtere ausgesprochen johanneische Themen eine Rolle Brot und Wasser. Sünde der
Welt YDas „Brot VO  Z Himmel“ (6,32.51) sStTe einem anderen Brot gegenüber, das
der Weltweder den Tod verhinde och den Lebenswunsch des Menschen beiriedigt

Und das lebendige Wasser kontrastiert m1t einem anderen Wasser, das
den Durst des Menschen n1ıe en 4,13£1; /,5711)

Wie eingangs dieses Abschnittes Yyesagl, beschreibt Jesus die besagte Kind
schaft cht m1t en, sSondern uch m1t aten. Jesus klagt cht LLUTr aAll,
Jesus {alst auch Doch Was Jesus tut, 1St das Establishmen: unerhört SO

die er Aaus dem Tempel, weil der Name es cht die eigenen
Geschäfite instrumentalisiert werden darf.$ Er ersp der Ehebrecherin, SC
stein1gt werden, we1l der Eifer das Gesetz es N1IC dazu führen d
andere verurteilen, sondern dazu führen mulßs, sich selbst ändern (8,511) Er
heilt auch Sabbat (5,19; O 135 und Samarıen Sspricht aller Offent:
lichkeit miıt elner Tau (4,511) denn üblicherweise braucht die Welt das Heiligste
als OrWAan! sich VOIl denen, die S1e VOT die TürZ ernzuhaltenzwei weitere ausgesprochen johanneische Themen eine Rolle: Brot und Wasser.  Sünde der  Welt - Licht  Das „Brot vom Himmel“ (6,32.51) steht einem anderen Brot gegenüber, das  der Welt  weder den Tod verhindert noch den Lebenswunsch des Menschen befriedigt  (6,49.50). Und das lebendige Wasser kontrastiert mit einem anderen Wasser, das  den Durst des Menschen nie zu stillen vermag (4,13£f; 7,37£f).  3. Wie eingangs dieses Abschnittes gesagt, beschreibt Jesus die besagte Kind-  schaft nicht nur mit Worten, sondern auch mit Taten. Jesus klagt nicht nur an,  Jesus faßt auch an. Doch was Jesus tut, ist für das Establishment unerhört. So  wirft er die Händler aus dem Tempel, weil der Name Gottes nicht für die eigenen  Geschäfte instrumentalisiert werden darf.® Er erspart es der Ehebrecherin, ge-  steinigt zu werden, weil der Eifer für das Gesetz Gottes nicht dazu führen darf,  andere zu verurteilen, sondern dazu führen muß, sich selbst zu ändern (8,3ff). Er  heilt auch am Sabbat (5,19; 9,13), und in Samarien spricht er in aller Öffent-  lichkeit mit einer Frau (4,5ff); denn üblicherweise braucht die Welt das Heiligste  als Vorwand dafür, sich von denen, die sie vor die Tür setzt, fernzuhalten ...  Mit seinen Taten klagt Jesus nicht nur persönliche Einstellungen an, sondern  auch gesellschaftliche Strukturen. Immerhin erhebt die Welt gewöhnlich ja zur  Institution, was ihr als das Heiligste gilt, um es dann als Rechtfertigung dafür zu  benutzen, daß sie Brüder und Schwestern unterdrücken bzw. den Gewinn in die  eigene Tasche stecken darf. Ich kann mich nur wiederholen: In dem Maße, in dem  der Fortschritt in der Welt von heute zu einer der heiligsten Kategorien geworden  ist, das heißt: in dem Maße, in dem der Fortschritt zu unserem „Sabbat“, zu  unserem „Tempel“ und zur Garantie für unsere Sicherheit geworden ist, können  wir mit Fug und Recht , behaupten, am Sabbat heilen heißt heute sich über die  erdrückenden Strukturanpassungsmaßnahmen des IWF hinwegsetzen, zumal sie  ja immer nur dieselben treffen (aber auch umgekehrt noch einmal: Nur, wer ist  imstande, sich über die Normen hinwegzusetzen, ohne. bewußt vergessen und  gesteinigt zu werden? Dazu im folgenden einige Anmerkungen). Und die Händler  aus dem Tempel jagen könnte bedeuten, sich dem verweigern, was Baudrillard  „den Triumph der absoluten Ware“ nennt, aber auch versuchen, kleine Zeichen zu  setzen: daß Waffen keine Handelsware sein dürfen, daß der menschliche Körper  kein Ware sein darf, daß menschliche Arbeitskraft nicht auf dem Markt gehan-  delt werden darf und daß der Markt das Geld, welches ja Tauschmittel ist, nicht  selbst zur Ware erheben darf ...  4. Im elften Kapitel des vierten Evangeliums (VV. 46ff) wird gezeigt, daß alle  diese Werke, mögen sie auch für Jesus Werke des Vaters sein, für die „etablierte  (Un)ordnung“ (E. Mounier) eine tödliche Bedrohung darstellen. Bei der beklom-  menen Sitzung des Sanhedrin wird nach und nach aber auch deutlich, daß die  Sünde dieser Welt darin besteht, alle Unschuldigen zu opfern, um das eigene  „Land“ und die eigenen „Leute“ (11,48: töpos kai &thnos) zu retten. Das Ganze  versieht der Evangelist jedoch mit einem ironischen Kommentar, wenn er den  eigenen Leuten die Bürgerrechte der „Kinder Gottes“ (11,52) entgegenstellt und  dem eigenen Land, daß Jesus sein eigenes Leben hingibt.  Damit kündigt sich der nahezu unausweichliche Ausgang des Dramas an. ZuvorMit selinen aten klagt Jesus N1IC persönliche Einstelungen All, sondern
auch gesellschaftliche Strukturen mmerhin erhebt die Welt yeWö.  C Ja ZUT

Institution, Was als das Heiligste gilt dann als Rechtifertigung
benutzen, S1e er und Schwestern unterarucken bzw. den Gewinn 1n die
eigene Tasche tecken Ich kann mich 1UT wiederholen In dem Maise, 1n dem
der Fortschritt ın der Welt VOIl eute einer der eiligsten tegorien geworden
Ist, das heitt 1n dem Maise, 1n dem der Fortschritt uUuNlsSeTEeEIN „ da  a  y
uUuNnNsSseIeIN „Tempe und aran uUuLLSCIE Sicherheit geworden 1st, können

miıt Fug und eC behaupten, Sabbat heilen heißt eute sich ber die
erdrückenden Strukturanpassungsmalßnahmen des inwegsetzen, zumal S1e
Ja immer dieselben en aber auch umgekehrt noch einmal: Nur, WeT 1st
imstande, sich ber die Normen hinwegzusetzen, ohne bewufßt VEIZCSSCH und
geste1n!: werden? Dazu folgenden ein1ge nmerkungen). Und die Händler
AUS dem Tempel Jagen könnte edeuten, sich dem verweigern, Was Baudrillard
„den Triumph der absoluten Ware“ nennt, aber auch versuchen, kleine Zeichen
setzen Waffen keine andelsware SeIN dürfen, der menschliche Örper
eın Ware SeIN d menschliche e1Its MG auf dem arkt gehan
delt werden und der arkt das Geld, welches Ja Tauschmittel 1St, cht
selbst Ware rhebenzwei weitere ausgesprochen johanneische Themen eine Rolle: Brot und Wasser.  Sünde der  Welt - Licht  Das „Brot vom Himmel“ (6,32.51) steht einem anderen Brot gegenüber, das  der Welt  weder den Tod verhindert noch den Lebenswunsch des Menschen befriedigt  (6,49.50). Und das lebendige Wasser kontrastiert mit einem anderen Wasser, das  den Durst des Menschen nie zu stillen vermag (4,13£f; 7,37£f).  3. Wie eingangs dieses Abschnittes gesagt, beschreibt Jesus die besagte Kind-  schaft nicht nur mit Worten, sondern auch mit Taten. Jesus klagt nicht nur an,  Jesus faßt auch an. Doch was Jesus tut, ist für das Establishment unerhört. So  wirft er die Händler aus dem Tempel, weil der Name Gottes nicht für die eigenen  Geschäfte instrumentalisiert werden darf.® Er erspart es der Ehebrecherin, ge-  steinigt zu werden, weil der Eifer für das Gesetz Gottes nicht dazu führen darf,  andere zu verurteilen, sondern dazu führen muß, sich selbst zu ändern (8,3ff). Er  heilt auch am Sabbat (5,19; 9,13), und in Samarien spricht er in aller Öffent-  lichkeit mit einer Frau (4,5ff); denn üblicherweise braucht die Welt das Heiligste  als Vorwand dafür, sich von denen, die sie vor die Tür setzt, fernzuhalten ...  Mit seinen Taten klagt Jesus nicht nur persönliche Einstellungen an, sondern  auch gesellschaftliche Strukturen. Immerhin erhebt die Welt gewöhnlich ja zur  Institution, was ihr als das Heiligste gilt, um es dann als Rechtfertigung dafür zu  benutzen, daß sie Brüder und Schwestern unterdrücken bzw. den Gewinn in die  eigene Tasche stecken darf. Ich kann mich nur wiederholen: In dem Maße, in dem  der Fortschritt in der Welt von heute zu einer der heiligsten Kategorien geworden  ist, das heißt: in dem Maße, in dem der Fortschritt zu unserem „Sabbat“, zu  unserem „Tempel“ und zur Garantie für unsere Sicherheit geworden ist, können  wir mit Fug und Recht , behaupten, am Sabbat heilen heißt heute sich über die  erdrückenden Strukturanpassungsmaßnahmen des IWF hinwegsetzen, zumal sie  ja immer nur dieselben treffen (aber auch umgekehrt noch einmal: Nur, wer ist  imstande, sich über die Normen hinwegzusetzen, ohne. bewußt vergessen und  gesteinigt zu werden? Dazu im folgenden einige Anmerkungen). Und die Händler  aus dem Tempel jagen könnte bedeuten, sich dem verweigern, was Baudrillard  „den Triumph der absoluten Ware“ nennt, aber auch versuchen, kleine Zeichen zu  setzen: daß Waffen keine Handelsware sein dürfen, daß der menschliche Körper  kein Ware sein darf, daß menschliche Arbeitskraft nicht auf dem Markt gehan-  delt werden darf und daß der Markt das Geld, welches ja Tauschmittel ist, nicht  selbst zur Ware erheben darf ...  4. Im elften Kapitel des vierten Evangeliums (VV. 46ff) wird gezeigt, daß alle  diese Werke, mögen sie auch für Jesus Werke des Vaters sein, für die „etablierte  (Un)ordnung“ (E. Mounier) eine tödliche Bedrohung darstellen. Bei der beklom-  menen Sitzung des Sanhedrin wird nach und nach aber auch deutlich, daß die  Sünde dieser Welt darin besteht, alle Unschuldigen zu opfern, um das eigene  „Land“ und die eigenen „Leute“ (11,48: töpos kai &thnos) zu retten. Das Ganze  versieht der Evangelist jedoch mit einem ironischen Kommentar, wenn er den  eigenen Leuten die Bürgerrechte der „Kinder Gottes“ (11,52) entgegenstellt und  dem eigenen Land, daß Jesus sein eigenes Leben hingibt.  Damit kündigt sich der nahezu unausweichliche Ausgang des Dramas an. ZuvorIm elften Kapitel des vierten vangeliums (VV 4611) gezeligt, alle
diese erke, mögen S1e auch Jesus er des Vaters Se1IN, für die „etablierte
(Un)ordnung“ (E Mounier) eline Öödliche edrohung arstellen Be1l der OM

Sitzung des Sanhedrin ach und ach aber auch deutlich, die
un dieser Welt darın besteht, alle nschuldigen opiern, das eigene
„Lan  6 und die eigenen „Le t 06 11,48: OpOS kal eEthnos) retten Das anze
versjieht der ‚vangelis jedoch miıt einem ironischen Kommentar, WE den
eigenen Leuten die Bürgerrechte der „Kinder (rottes 1152 entgegenstellt und
dem eigenen Land, Jesus se1in eigenes Lebenngl
Damıit Uundl: sich der nahezu unausweichliche Ausgang des Dramas Zuvor



Die jedoch mMussen 1n einem kurzen Zwischenkapitel och eın Wort dazu
Globalisie-

Frung des 9Was das alles den ünger bzw. die üngerin Jesu edeute

osen

I Der Jünger nıIC anders als der Meıster
Konfliktgeladenheıt christlicher XISTENZ

en! die Synoptiker mı1t dem Begrifi Nachfolge esu operleren, verwendet
ohannes STA} dessen erer, die etwas WIe Identi  atıon miıt Christus
oder Bleiben i1hm (15,4) eın  en und die insgesamt etwas wIe
Jüngerschaft Z Ausdruck ringen Inhalt ware damıt eiIn eben, das dem
Jesu gleicht und das den Strukturprinzipien „dieser Ordnun:  66 zuwiderläuft, ohne
S1e deshalb N1IC mehr en brauchen. Jesus ete N1IC darum, die
Jünger und Jüngerinnen Adaus dieser Welt werden, sondern darum,
S1€e VOIL deren Bösartigkeıit beifreit werden (Joh 1/K-45) In eliner Welt WI1e dieser

eın Jünger „se1ın Leben“ aum „lieben“ können TZZS)® Voraussetzung
dafiüi  — ware NAamlıc eiıne endgültige entinlkation miıt dem Meister S, 16):
„Wenn die Welt euch haßt dann Wilßt, S1e mich schon VOT euchEhat
Wenn VON der Welt stammen würdet, würde die Welt euch en ber
stammt Ja N1IC VOIl der Wel 15,18-19). Der Widerspruch, der sich daraus
erg1bt, ist schwer ertragen: „Die Welt sich ireuen en manche
Be drängnis 1n der Welt en werdet“ (vgl 16,20). Hinzuzuflügen ist edig
lich, die Bedrängnis allein dank dem Sieg Jesu ber die Welt auszuhalten 1ST,
weil Jesus den Schmerz, den der Jünger bzw. die Jüngerin erleiden hat, 1n
en verwande hat, aus denen SC Alıls eue Welt geboren werden

(16,20-22.23). OÖfensic ist diese Interpretation ein uC auf die
Erklärung, die sich Jesus 1n einer Stunde seelischer Erschütterung auch
schon selbst gegeben hatte, indem den Unterschied ervorhno zwischen dem
Weizenkorn, das „allein“, aber auchunbleibt, und jenem Weizenkorn,
das sSich 1n der Erde autflöst 12.24-25).
In diesen Gedankengängen ist Johannes VON e]ner nahezu iundamentalisti
schen Schlichtheit eute en wenigstens och elInNe andere arnung
inzufügen: ıne Welt, welche otz ihrer Sünde dennoch 1n Christus aup
wiedergefunden hat, hat Jünger und Jüngerinnen, die dies dem amen ach
Ssind, oft verabscheut, eben weil S1Ee sich cht als eC Christen ver.  en
haben ° Ebenso vermıssen bei Johannes eine Bezugnahme auft namenlose
Christus gyleichges  ete Männer und Frauen aufßerhalb der soziologisch defi
nıerten sStTlıchen Körperschaft Simone Weil, Mahatma Gandhı sich
diese Menschen auft Jesus beziehen oder nicht, S1e alle gyeben UunNs, die unNns

Christen und sıiınnen NENNCNH, onen 1 Jüngersein. Freilich, elner
ituation, die noch 1C den Gründungsereignissen 1st, ist eine derartige
Schlichtheit verzeihen.



Sünde derarnel chaffen entweder er oder Wır Joh Welt IC1,47ff) der elt

Im vierten vangelium ist der gewaltsame 'Tod dessen, der SOZUSAagECIH die
Kompafßnadel Fortschritt und Freiheit (ALIC der Welt”) und zugleic auch
das en der Welt We für Gott das Hauptargument, die un dieser ange
chen „Ordnung“ und dieses angeblichen „Fortschrittes“ 0SMmOS) auizudecken In
melinen ugen hegt eliner der Werte des vierten vangeliums darin, sSe1In
Verflasser WIe SONS aum eın neutestamentlicher UuTtor nachdrücklic VON

der Hıngabe des Lebens Spricht, aDel aber cht die geringste sprachliche
NKXKliarheı aruber Lälst, diese Hingabe cht als ontologisch notwendig
mifßverstanden werden d als gÄälte C den Zorn e1INes es besänftigen,
dessen Gerechtigkeit niemand verste Der "T’0d Jesu ist keine "Gen  un  66
Gott, oder C. ist entalls 1n dem Sinn, das wichtigste Argument es

„diese“ Welt 1st.
auftf das Argument es eingehen können, aben WI1e immer dem

en desselben Geistes verdanken, VON dem auch heilßt, WE Zu
Menschen komme, SC arheit (16,8 elegchein) ber drei inge ber die
un der Welt, dem Moment Gerechtigkeit anzutreffen sSEe1 und Was Tolglich
die Krise dieser Ordnung sSe1l
un esteht darin, mehr die Werte dieser Ordnung bzw. dieser VON

OrFrTtSCHArT glauben als die Werte, die sich miıt Jesus verbinden (16,9 „Sie
gylauben cht mich”). Jesus sStTe ynade  €es Beschenktwerden und
Gerechtigkeit, universale Kindschaft und Geschwisterlichkeit Die Werte, die
1n der Welt VON eute ausschlaggebend SInd, könnten dagegen bezeichnen als
Eihzienz, nNter der die Gerechtigkeit zurückbleibt, als das sogenannte „Evange
lium des Konsums“, das mıiıt Geschwisterlichkeit nichts anzufangen weils, und als
den mperatıv der Technologie, der Kindschaft und ıunverdientes Besch_enktwer-
den urzerhan VO  Z 1SC WISC 10

Gerechtigkeit esteht darın, 99 ich Z ater gehe  66 (16,9) Oder anders
g Wer das wahre Ziel dieser Ordnung gelangt, 1st Jesus und cht die
Welt Im Gericht es bekommen die Werte Jesu reC und cht die Werte
„dieser“ Welt Deshalb bleibt der Welt ach Kinschätzung des Johannes auch
eın anderer Ausweg als gylauben und anzuerkennen, Gott seinen Sohn
gesandt hat und die Liebt, die WIe en TE ZS)N
Äus dem elnen WI1e Aaus dem anderen Grund sagt Jesus später, se1in eICc se1 cht
VON dieser Welt 18,36). Ich habe bereits angemerkt, der Satz habe keine zeitli-
che, sondern eline wertmäßige Bedeutung: Die Werte, welche diese (Un-)Jordnung
produzieren, tühren N1IC Herrschaft es, WIEe Jesus S1e angekündigt hat
Sie Sind dermalsen Iremd, der zit1erte Satz zZusammmen miıt Kapitel (VV
S eine Klammer nner. des vlerten Evangeliums Der Mensch, der
1Ns eICc es will, mul neugeboren werden (muß WwWI1e sagt auihören,
Kind dieser Welt se1ln, und es werden). Die beiden einzıgen Stellen,

denen das Wort (AT vorkommt, rahmen die ZAllZe Diskussion (das „Geric.  9



Die WEe1 das Wort besser gyefällt) e1n, die Jesus 1 Verlauf des vierten vangeliums
Globalisie- miıt denen

FuNng des
Bösen ndes, Aaus den beiden genannten Gründen schaf! der e1s auch arheit

aruDer, diese Ordnung der Krise steckt (bzw. dem Gericht es unter-
legt) Diese besteht darın, die Welt S1Ee weitermachen WIe bisher
Greuel ın auf nehmen mu1ß, die der 99  S dieser Wel VOIll dem Augenblick

gerichte WIr| ın dem den beiseite schaffen ulste, der gerade sSe1iIn 1G
und se1in er Jesus, den Heiligen es enige ZzeNnnte ach
ohannes chreibt dann renäus VON Lyon, der Tod Jesu sSe1 „die Rekapitulation
des VOIll niang VEIZOSSCHECI Blutes aller Gerechten und der Propheten“11. Se1t
diesem 'Tod strahlen 1n unerträglichem AC alle pier, auf denen Hort
schritt auigebau 1st Doch diesem ergeht WwIe Lady Macbeth, die geradezu
besessen versucht, das Blut der pfer VOIN ihrenen wischen Nne€

gelänge) Unwichtig abel, ob sich die pier e1INeSs absoluten Marktes
handelt, der vorg1bt, alles integrieren (angefangen m1T Sklavenhandel und
usbeu  g Lateiname bıs hin en und Vierten Welt, die olffenbar 1n
keiner uUuNnNsSsSeTIeT efinitionen VON Welt vorkommen), oder ob die pier
denken, die olchen wurden, weil S1e der Verlogenheit dieser OÖrdnung ihre
as ntreifßen wollten SCAar Romero, Marın ıuıther Kıng, 1gnNaclo Ellacuria,
Juan GerardiI. Die  wenn das Wort besser gefällt) ein, die Jesus im Verlauf des vierten Evangeliums  Globalisie-  mit den Juden führt.  rung des  Bösen  3. Indes, aus den beiden genannten Gründen schafft der Geist auch Klarheit  darüber, daß diese Ordnung in der Krise steckt (bzw. dem Gericht Gottes unter-  liegt). Diese besteht darin, daß die Welt - will sie so weitermachen wie bisher -  Greuel in Kauf nehmen muß, für die der „Fürst dieser Welt“ von dem Augenblick  an gerichtet wird, in dem er den beiseite schaffen mußte, der gerade sein Licht  und sein Retter war: Jesus, den Heiligen Gottes ... Wenige Jahrzehnte nach  Johannes schreibt dann Irenäus von Lyon, der Tod Jesu sei „die Rekapitulation  des von Anfang an vergossenen Blutes aller Gerechten und der Propheten“!!. Seit  diesem Tod strahlen in unerträglichem Licht alle Opfer, auf denen unser Fort-  schritt aufgebaut ist. Doch diesem ergeht es wie Lady Macbeth, die geradezu  besessen versucht, das Blut der Opfer von ihren Händen zu wischen (ohne daß es  ihr gelänge). Unwichtig dabei, ob es sich um die Opfer eines absoluten Marktes  handelt, der vorgibt, alles zu integrieren (angefangen mit Sklavenhandel und  Ausbeutung Lateinamerikas bis hin zur Dritten und Vierten Welt, die offenbar in  keiner unserer Definitionen von Welt vorkommen), oder ob wir an die Opfer  denken, die zu solchen wurden, weil sie der Verlogenheit dieser Ordnung ihre  Maske entreißen wollten: Oscar Romero, Marin Luther King, Ignacio Ellacuria,  Juan Gerardi ...  Johannes nimmt den Sieg Gottes mit solchem Nachdruck vorweg, daß er den  eschatologischen Charakter dieses Sieges zu vergessen scheint. Die Passion  Jesu, so wie er sie erzählt, ist - wie schon häufig angemerkt - eine siegreiche und  auffällig schmerzfreie Angelegenheit. Doch auch unsere bisherigen Ausführun-  gen dürften die endzeitliche Vorwegnahme schon abgegolten haben. Und in der  Tat, in der Folge des Evangeliums verdeutlicht der erste Johannesbrief, was mit  abgelten gemeint ist. Der Sieg, der die Welt besiegt, ist nämlich nicht nur der Tod  Jesu (wie Joh 16,33 nahelegt), sondern „unser Glaube“ (1 Joh 5,4). Und in die-  sen Glauben fließt auch schon die Option für eine Welt und für einen Fortschritt  ein, deren absolute Bezugspunkte die Werte von göttlicher Kindschaft der Men-  schen und die Geschwisterlichkeit unter den Menschen sind, statt solcher Werte  wie totaler Wettbewerb, Evangelium des Konsums und Imperativ der Technolo-  gie.  Daß das Reich nicht von dieser Welt stammt, bedeutet allerdings nicht, daß die  Welt nicht eine Vielzahl innergeschichtlicher Zeichen bräuchte. Eines dieser  Zeichen müßte auch der Fortschritt sein, sofern es sich dabei um einen Fort-  schritt handelt in Gleichheit und nicht allein aufgrund von Wettbewerb, in Ge-  schwisterlichkeit und nicht aufgrund von Ausgrenzung und Feindschaft, in Frei-  heit und nicht aufgrund von tausend persönlichen oder institutionellen Sklaven-  ketten. Das gilt auch dann, wenn dieser Fortschritt materiell langsamer zustande  kommt.  Kleine, blasse oder auch nur stückweise Konkretionen dieser Art von Fortschritt  sprießen mitunter da und dort auf der Erde. Manchmal scheint sich aber auch das  „Prinzip Kajafas“ durchzusetzen. Doch @e Zeugen, die dann dahingerafft werden,ohannes nımmt den Sieg Gottes miıt olchem Nachdruck9 den
eschatologischen Charakter dieses Dieges vVErgESSCNHN scheint Die Passıon
Jesu, WIe S1e erzZ ist wWw1e schon häulig angemer. eine siegreiche und
aufällig schmerzfreie Angelegenheit. Doch auch uUuNsSeIe bisherigen Ausführun
CN dürften die endzeitliche Vorwegnahme schon abgegolten aben. Und 1n der
Da ın der olge des vangeliums verdeutlicht der erste Johannesbriel, Was miıt
abgelten gemeint ist. Der Sieg, der die Welt besiegt, ist NAamlıc cht der Tod
Jesu (wıe Joh 16,35 nahelegt), sondern „UMNSC. Gl (1 Joh 5,4) Und die
SE Glauben e1ist auch schon die ption eine Welt und einen Hortschritt
e1n, deren aDSOlIuTte Bezugspunkte die Werte VOIl gyöttlicher Kindschaft der Men
schen und die Geschwisterlichkei unter den Menschen Sind, STATTt olcher Werte
WwIe totaler Wettbewerb, vangelium des Konsums und mperatıv der ecCcNNOolo
Z16

das e1IcCc N1IC. VOIl dieser Welt sStammt, edeute allerdings nicht, die
Welt cht eine 1e innergeschichtlicher Zeichen Tauchte Eines dieser
Zeichen ülste auch der Fortschritt Se1IN, solern sich aDel einen Hort
schritt handelt ın Gleichheit und N1IC allein aufgrun VOI WettbewerbDb, 1n Ge
schwisterlichkeit und cht 2run VOIL ÄAusgrenzung und Feindschaft, 1n rel-
heit und N1IC aufgrun: VOIl usend persönlichen oder institutionellen Sklaven
en Das gilt auch dann, Wen dieser KFortschritt materiell angsamer zustande
omMm
Kleine, blasse oder auch stückweise Oonkretionen dieser VOIlL Fortschritt
spriei en mıtunter da und dort aufi der Erde ancC. scheint sich aber auch das
„Prinzip as  64 durchzusetzen. Doch die Zeugen, die dahingerafft werden,



un derverschwinden N1IC einfach, sondern angen All, AC auszustrahlen und
en hervorzubringen, WIe das Weizenkorn, das ın der Erde gestorben Welt IC

der Weltse1in scheint 12

Eın anderm. sich der Protest MG beruhigen und hallt hartnäckig
welter durch die Prachtstr. des ylobalen Marktes und des eINZIY zugelassenen
Denkmodells, und hoffen, auch och 1 nächsten ausen!
hören ist.

Schluß IONYySOS und/oder der Gekreuzigte?
Nach meiınem mpiänden hat das Dilemma, das 1n diesem Aufifsatz gyeht,
selten jeman besser Z Ausdruck gebrac als Friedrich Nietzsche 1n seilner
„Gegenbewegung  66 zwischen Dionysos und dem ekreuzigten. Miıt yroißer Trefisi
cherne:r mer DS ist NIC: eine Differenz SIC des ums,

hat asselbe einen anderen 1nnn  “ Und chreibt
In dem einen bedingen „das en selbst, seilne ewıge Fruc  arkeı und
WiederkehrSünde der  verschwinden nicht einfach, sondern fangen an, neues Licht auszustrahlen und  neues Leben hervorzubringen, wie das Weizenkorn, das in der Erde gestorben zu  Welt - Licht  der Welt  sein scheint ...12  Ein andermal will sich der Protest gar nicht beruhigen und hallt hartnäckig  weiter durch die Prachtstraße des globalen Marktes und des einzig zugelassenen  Denkmodells, und wir hoffen, daß er auch noch im nächsten Jahrtausend zu  hören ist.  Schluß: Dionysos und/oder der Gekreuzigte?  Nach meinem Empfinden hat das Dilemma, um das es in diesem Aufsatz geht,  selten jemand besser zum Ausdruck gebracht als Friedrich Nietzsche in seiner  „Gegenbewegung“ zwischen Dionysos und dem Gekreuzigten. Mit großer Treffsi-  cherheit merkt er an: „Es ist nicht eine Differenz hinsichtlich des Martyriums, -  nur hat dasselbe einen anderen Sinn“. Und er schreibt:  In dem einen Fall bedingen „das Leben selbst, seine ewige Fruchtbarkeit und  Wiederkehr ... die Qual, die Zerstörung, den Willen zur Vernichtung ... im anderen  Fall gilt das Leiden, der ‚Gekreuzigte als der Unschuldige‘, als Einwand gegen  dieses Leben, als Formel seiner Verurteilung“.13  Doch der Scharfsinn des ungläubigen Nietzsche stößt nur bis zu dieser Erkennt-  nis vor. Was darüber hinaus der Nachfolger Jesu anzunehmen sich berufen weiß,  ist, daß die Unschuld des Gekreuzigten, die ja sein Argument ist, nicht dazu  dient, die Welt zu verurteilen, sondern zu retten (Joh 3,17): daß der Gekreuzigte  Dionysos retten, „das Leben“ und „seine ewige Fruchtbarkeit“ wiederherstellen  und es vom „Willen zur Vernichtung“ befreien kann.  Das ist die außerordentliche Wette des Christenmenschen. Wer würde nicht  verstehen, wenn manche Leute sie nicht annehmen? Doch dürfte auch wahr-  scheinlich sein, daß die einzige Hoffnung, die wir für 2000 haben, nur dann  Wirklichkeit wird, wenn sich die Dinge in diese und nicht in die andere Richtung  entwickeln. Auch wenn nahe daran noch weit vom Ziel ist.  1 X. Zubiri, El problema teologal del hombre, Madrid 1997, 197.  2 Die strukturelle Sünde ist so radikal und sitzt so tief im Menschen, daß ein Mann wie Karl  Marx die Annexion Kaliforniens durch die Vereinigten Staaten rechtfertigte, weil sie im Namen  des Fortschritts geschah. Marx fügt hinzu: „Oder ist es ein Unglück, daß das herrliche  Kalifornien den faulen Mexikanern genommen wurde, die damit ja doch nichts anzufangen  wußten?“ (Das Zitat findet sich in: Verschiedene, Lo santo y lo sagrado, Madrid 1993, 192).  3 Vgl. Verschiedene, El secuestro de la verdad, Santander 1986, 149-156. Verweisen möchte  ich auch auf das fünfte Kapitel (El pecado estructural) meines Buches: Proyecto de hermano.  Visiön creyente del hombre, Santander 21991.  4 Vgl. den Kommentar von Jeremy Rifkin zum Werk von E. Cowdrick, The New Economic  Gospel of Consumption (aus dem Jahre 1927), und zum Wertewandel, den schon dieser ahnte  und den Kenneth Galbraith so zusammenfaßte: „Bedürfnisse schaffen und sie zu befriedigen  versuchen“ (J. Rifkin, Das Ende der Arbeit und ihre Zukunft, Frankfurt a.M. 1997).die Qual, die Zerstörung, den Willen VernichtungSünde der  verschwinden nicht einfach, sondern fangen an, neues Licht auszustrahlen und  neues Leben hervorzubringen, wie das Weizenkorn, das in der Erde gestorben zu  Welt - Licht  der Welt  sein scheint ...12  Ein andermal will sich der Protest gar nicht beruhigen und hallt hartnäckig  weiter durch die Prachtstraße des globalen Marktes und des einzig zugelassenen  Denkmodells, und wir hoffen, daß er auch noch im nächsten Jahrtausend zu  hören ist.  Schluß: Dionysos und/oder der Gekreuzigte?  Nach meinem Empfinden hat das Dilemma, um das es in diesem Aufsatz geht,  selten jemand besser zum Ausdruck gebracht als Friedrich Nietzsche in seiner  „Gegenbewegung“ zwischen Dionysos und dem Gekreuzigten. Mit großer Treffsi-  cherheit merkt er an: „Es ist nicht eine Differenz hinsichtlich des Martyriums, -  nur hat dasselbe einen anderen Sinn“. Und er schreibt:  In dem einen Fall bedingen „das Leben selbst, seine ewige Fruchtbarkeit und  Wiederkehr ... die Qual, die Zerstörung, den Willen zur Vernichtung ... im anderen  Fall gilt das Leiden, der ‚Gekreuzigte als der Unschuldige‘, als Einwand gegen  dieses Leben, als Formel seiner Verurteilung“.13  Doch der Scharfsinn des ungläubigen Nietzsche stößt nur bis zu dieser Erkennt-  nis vor. Was darüber hinaus der Nachfolger Jesu anzunehmen sich berufen weiß,  ist, daß die Unschuld des Gekreuzigten, die ja sein Argument ist, nicht dazu  dient, die Welt zu verurteilen, sondern zu retten (Joh 3,17): daß der Gekreuzigte  Dionysos retten, „das Leben“ und „seine ewige Fruchtbarkeit“ wiederherstellen  und es vom „Willen zur Vernichtung“ befreien kann.  Das ist die außerordentliche Wette des Christenmenschen. Wer würde nicht  verstehen, wenn manche Leute sie nicht annehmen? Doch dürfte auch wahr-  scheinlich sein, daß die einzige Hoffnung, die wir für 2000 haben, nur dann  Wirklichkeit wird, wenn sich die Dinge in diese und nicht in die andere Richtung  entwickeln. Auch wenn nahe daran noch weit vom Ziel ist.  1 X. Zubiri, El problema teologal del hombre, Madrid 1997, 197.  2 Die strukturelle Sünde ist so radikal und sitzt so tief im Menschen, daß ein Mann wie Karl  Marx die Annexion Kaliforniens durch die Vereinigten Staaten rechtfertigte, weil sie im Namen  des Fortschritts geschah. Marx fügt hinzu: „Oder ist es ein Unglück, daß das herrliche  Kalifornien den faulen Mexikanern genommen wurde, die damit ja doch nichts anzufangen  wußten?“ (Das Zitat findet sich in: Verschiedene, Lo santo y lo sagrado, Madrid 1993, 192).  3 Vgl. Verschiedene, El secuestro de la verdad, Santander 1986, 149-156. Verweisen möchte  ich auch auf das fünfte Kapitel (El pecado estructural) meines Buches: Proyecto de hermano.  Visiön creyente del hombre, Santander 21991.  4 Vgl. den Kommentar von Jeremy Rifkin zum Werk von E. Cowdrick, The New Economic  Gospel of Consumption (aus dem Jahre 1927), und zum Wertewandel, den schon dieser ahnte  und den Kenneth Galbraith so zusammenfaßte: „Bedürfnisse schaffen und sie zu befriedigen  versuchen“ (J. Rifkin, Das Ende der Arbeit und ihre Zukunft, Frankfurt a.M. 1997).1 anderen
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Die „Provokateure, Tyrannen und alle, die auf die eiINe oder andere Weise Mitmenschen verlet.:
Globalisie- ZEN, muüssen N1IC DECN des Bösen angeklagt werden, das s]1e selbst begehen, sondern

Fung des auch JA der Perversion, die SIE In den Köbpfen der Verletzten hervorrufen. $ (A. Manzonıi, Los
Bösen NOV1OS, Madrid 1985, 107)

Bzw. das Urteil; enn die Kommentatoren stimmen weithin 1n der Einschätzung überein, das
vierte Evangellum habe die Korm 1nes Prozesses, 1n dem n1emand der Ankläger ist, die
Beschuldigten sich ber selbst verurteilen. Vgl z B Tunl, El esUumoN10 del evangelio de
Juan, Salamanca 1983

Merkwürdigerweise lindet sich vierten Evangelium eine Fülle VOIl Argumenten, deren
sich scheinbar gerade die bedienen könnten, die Jesus den Glauben verweigern: „Was sag(t,
1st unerträglich” (6,60) SET hält den Sabbat nich 6 (9,16) „JIst etwa ıner VO  3 Hohen Rat der
VOI den Pharisäern Glauben ihn gekommen ?“ 7,48) komme aus Galiläa und
entspreche damıiıt nicht den Schriften (/,42)

DIie ändler haben das „Haus des Vaters“ ıner ‚Markthalle“ gemacht 2,16)
Vgl die Tatsache, Johannes Paul I WIe VOT 1hm bereits Johannes Paul amen

der Kirche die Menschen Vergebung gebeten hat Das Thema wollte der aps unbedin
angesprochen WIlSsen.

Von den ersten beiden Größen schon die Rede, DZW. S1e verstehen sich VOIl selbst.
Unter Imperativ der Technologie verstehe ich den Antrieb meinen, ELWAaS, Wads technisch
möglich 1st, machen mÜssen, und nde auch machen. Der WeC dabei ist eINZIS
zeigen, die aCcC machbar IStT. Irrelevant dabei die rage, oD das Ding nützlich oder
chädlich ist die Lieblingskinder Gottes, das heilst die Opfer, das Ökosystem,
g die Welt als Schöpfung, WIe auch das Menschengeschlecht, dem WIEe scheint
selbst das Klonen VOIl menschlichen Wesen inzwischen nicht mehr erSp. bleibt.

Adv. aer. V, 1 Hier Des heiligen Irenäus füntf Bücher die Ääresien (Bibliothek
der Kirchenväter), Kempten/München 191 Z Z 1871

12 „Am selben Tag, dem Bischof Romero umgebracht wurde, habe ich ich entschlossen,
Priester werden“, ges M1r VOT einıgen Jahren eiINn Junger Man: Aaus El Salvador.

13 Friedrich Nietzsche, Nachgelassene Fragmente ders., Nietzsche Werke,
Berlin/New York 1972, S

AÄAus dem Spanischen übersetzt VON Dr OrS Goldstein


